
 

  
  30.09.2015 
 

1 

EGÖD-Erklärung 
Die Arbeitsgruppe Sozialdienstleistungen erörtert die Notwendigkeit 

höherer Investitionen in die Kinderbetreuung 
 
Der EGÖD hat das Labour Research Department (LRD) mit einem Briefing zu den sozialen 
und wirtschaftlichen Vorteilen von Investitionen in eine qualitativ hochwertige Kinderbetreuung 
und Früherziehung beauftragt. Das Briefing enthält eine Übersicht über Kosten-Nutzen-
Analysen, die die kurz- und langfristigen sozialen und wirtschaftlichen Vorteile einer solchen 
Investition belegen. Im Prinzip weisen diese Studien nach, dass die Investitionsrentabilität 
drei- bis viermal höher ist als die tatsächlich erfolgte Erstinvestition in die Kinderbetreuung.   
 
Das Briefing kommt zu dem Schluss, dass deutlich höhere Investitionen in die 
Kinderbetreuung in allen europäischen Ländern dringend erforderlich sind.  Dies ist zwar 
kurzfristig zunächst mit Kosten verbunden. Das Briefing lässt aber keinen Zweifel daran, dass 
diese Investitionen mittel- und langfristig einen signifikanten sozialen und ökonomischen 
Nutzen mit sich bringen, der die Anfangskosten mehr als gerechtfertigt.  Der EGÖD 
befürwortet nachdrücklich eine bessere finanzielle Ausstattung für die Kinderbetreuung und 
legt dabei besonderen Wert auf Qualität, Zugang und Bezahlbarkeit. Der EGÖD hofft, dass 
dieses Briefing einen Beitrag dazu leistet, den politischen Stellenwert des Themas 
Kinderbetreuung zu erhöhen und Argumente für eine bessere Anerkennung der geleisteten 
Arbeit und für bessere Löhne und Arbeitsbedingungen der Beschäftigten in diesem Sektor zu 
liefern. 
 
Kinderbetreuung und Früherziehung sind inzwischen für die Europäische Kommission in 
ihrem jährlichen Prozess der alljährlichen politischen Koordinierung - dem Europäischen 
Semester - zu einem wichtigen Thema geworden. Zu den Prioritäten des 
Jahreswachstumsberichts 2015 (Teil des Europäischen Semesters) gehören „[…]  
vereinfachte und gezieltere sozialpolitische Maßnahmen, ergänzt durch bezahlbare, 
hochwertige Kinderbetreuung und Bildungsangebote […]”. 
 
Auf dem EU-Gipfel 2002 in Barcelona hat der Europäische Rat Ziele für die Bereitstellung von 
Angeboten zur Kinderbetreuung für alle EU-Mitgliedstaaten festgesetzt (bis 2010 für 
mindestens 90 % der Kinder zwischen drei Jahren und dem Schulpflichtalter und für 
mindestens 33 % der Kinder unter drei Jahren Betreuungsplätze zur Verfügung zu stellen). 
Die jüngste von der Europäischen Kommission vorgenommene Bewertung der Fortschritte bei 
der Umsetzung der Barcelona-Ziele hat festgestellt, dass nur sechs Mitgliedstaaten beide 
Ziele erreicht haben, während 12 Mitglieder keines der beiden Ziele umgesetzt haben.  
 
Die Investitionsrentabilität lässt sich wie folgt kategorisieren: 

 Mehr Frauen und besonders Mütter kleiner Kinder werden in die Lage versetzt, wieder 
eine Erwerbstätigkeit aufzunehmen und ihr Lebenseinkommen zu erhöhen. Diese 
Auswirkungen haben sowohl kurz- als auch  langfristig einen fiskalischen sowie weitere 
ökonomische Nutzen1. 

 Schaffung von Arbeitsplätzen im Bereich Kinderbetreuung und Früherziehung mit der 
Folge von Steuereinnahmen für die Finanzbehörden und geringeren Belastungen durch 
Sozialleistungen2. 

 Bessere Erziehung und soziale Entwicklung der Kinder in Betreuungseinrichtungen mit 
der Folge sozialer Vorteile für die Gesellschaft3. 

 Weniger Probleme bei Heranwachsenden und Erwachsenen, die eine gute Betreuung in 
jungen Jahren erfahren haben, daraus resultierende Vorteile für die Steuerzahler und 
die Gesellschaft4. 

 
Der EGÖD ist der europäische Gewerkschaftsverband, dem der größte Teil der  
Gewerkschaften mit Mitgliedern aus dem Bereich der Kinderbetreuung in Europa 
angeschlossen ist.  Die Arbeitsgruppe Sozialdienstleistungen hat diesen Bericht erörtert und 
befürwortet.   
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Das Briefing steht hier http://www.epsu.org/a/11729  auf Englisch zur Verfügung. 
Übersetzungen auf Französisch, Deutsch und Spanisch werden zu einem späteren Zeitpunkt 
ebenfalls auf dieser Seite zu finden sein. 
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